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Der vorliegende Fragenkatalog samt Begleitheft dienen als Arbeitshilfe für Projektmana-
ger*innen, die die Umsetzung von Anwendungsfällen der Stadtentwicklung im Urbanen Di-
gitalen Zwilling konzeptionell vorbereiten. 
Das Werkzeug entstand im Rahmen des Kooperationsprojektes Connected Urban Twins 
(CUT) unter der Federführung des Referats für Stadtplanung und Bauordnung sowie des 
GeodatenService München der Landeshauptstadt München. 
Unser vorläufiges Projektergebnis möchten wir mit allen Interessierten teilen und regen 
gerne dazu an den Fragenkatalog selbst einmal zu testen. Wir freuen uns auf Ihr Lob, Ihre 
Anregungen und Verbesserungsvorschläge, damit wir das Werkzeug weiter qualifizieren 
und einem möglichst großen Nutzerkreis zur Verfügung stellen können. Senden Sie uns Ihr 
Feedback gerne an cut@muenchen.de. 
Herzlichen Dank und viel Spaß beim Testen des Fragenkatalogs.  

mailto:cut@muenchen.de


Teil 1 - Fragenkatalog 

zum Einstieg in die Erfassung der Anforderungen von Anwendungsfällen 
in Urbanen Digitalen Zwillingen  
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Übersicht über die Module 
Die Erfassung aller Anforderungen eines Anwendungsfalls (AWF) erfolgt in fünf Modulen. Ihr 
Zusammenspiel ist in folgender Übersicht dargestellt: 

 

Beschreibung IST – und SOLL- Zustand 

Modul 1. Fachliche Fragestellung(en) 
Die fachliche(n) Fragestellung(en), die mit dem Anwendungsfall (AWF) beantwor-
tet werden sollen, bestimmen welche Prozesse, Programme, Analysemethoden, 
Kommunikationsmittel und Daten benötigt werden. 

Modul 3. Analysen 
Durch das Zusammenführen 
unterschiedlicher Datensätze 
und deren integrierte Analyse 
können fundiertere Aussagen 
über die Stadt gemacht wer-
den. Zudem werden neue Ana-
lysen ermöglicht. 

Modul 4.  
Visualisierung & 
Kommunikation 
Die Daten und Ergebnisse der 
Analysen können auf vielfältige 
Weise im DZ dargestellt und 
zum Austausch aufbereitet 
werden.  

Modul 5. Daten 
Gut zugängliche digitale Daten sind die zwingende Voraussetzung, um 
durch die Anwendungsfälle einen Mehrwert in der Stadtentwicklung zu er-
zielen. 

bestimmt 

Modul 2. Prozesse & Programme 
Vorhandene und notwendige Prozesse sowie Programme für die Bearbeitung der 
Fragestellung zur Dateneinbindung, Analyse & Kommunikation von Informationen 
und Erkenntnissen 

neue Daten 

beeinflussen 
fördert 

Verständnis beeinflussen 
neue 
Daten 

unterstützt 
Interpretation 
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Modul 1. Beschreibung der fachlichen Fragestellung(en) 

1.1 Beschreiben Sie kurz die fachlichen Aufgaben, bei denen der Anwen-
dungsfall zum Einsatz kommt.  

Beispiel 1: Für die Erstellung von integrierten Quartierskonzepten müssen im ersten Schritt ge-
eignete Quartiere identifiziert und ausgewählt werden. Hierbei müssen viele verschiedene As-
pekte beurteilt werden, dies sind u.a. Energetischer Handlungsbedarf, Mobilität, Stadtplanungs-
themen, Soziale Infrastruktur, Eigentümerstruktur, … Anhand dieser Informationen und weiterer 
Abwägungs- und Abstimmungsprozesse werden die endgültigen Quartiere festgelegt. 

Beispiel 2: Für die erfolgreiche Umsetzung integrierter Quartierskonzepte muss im Rahmen von 
Beteiligungsprozessen der Mehrwert und Nutzen vermittelt sowie die Akzeptanz und die Mitwir-
kungsbereitschaft verschiedener Akteure (z.B. Bezirksausschüsse, Akteure vor Ort (Eigentümer, 
Unternehmen, Bürger), allgemeine Öffentlichkeit) sichergestellt werden. Formate für die Beteili-
gung sind z.B. Workshops vor Ort und Bürgerversammlungen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die fachliche(n) Fragestellung(en), die mit dem Anwendungsfall beantwortet wer-
den sollen, bestimmen welche Prozesse, Programme, Analysemethoden, Kommu-
nikationsmittel und Daten benötigt werden.  
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1.2 Auf welche strategischen Ziele des Fachbereichs oder der Stadtver-
waltung/Behörde bzw. auf welche Ratsbeschlüsse zahlt der AWF ein? 

 

 

 

 

 

1.3 Welche Ziele sollen mit dem Anwendungsfall im Rahmen des Urba-
nen Digitalen Zwillings (UDZ) erreicht werden? Beschreiben Sie diese 
bitte kurz. 

Mehrfachnennung möglich 

 Ziel des AWF im UDZ Beschreibung 

☐ Planungen/Entscheidungen mit Infor-
mationen unterstützen (Fachplanung, 
Verwaltung, Stadträte, Referatsleitung) 

 
 
 
 
 
 
 
 

 Beispiel: Auswahl von Quartieren mit Handlungsbedarf im Rahmen des Münch-
ner Beschlusses „Klimaneutralität bis 2035“ durch den Vergleich von Kennzahlen 
und die Berücksichtigung der Schnittmenge mit einer Vielzahl von Datensätzen 

☐ Bevölkerung/bestimmte Gruppen in-
formieren und/oder zur Partizipation 
in Planung mobilisieren 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Beispiel: Szenarien z.B. für Radwegeplanung, Innenstadtkonzept  
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☐ Überprüfung/Verbesserung von 
Benchmarks, Schwellenwerten, Stan-
dards 

 
 
 
 
 
 

 Beispiel: Controlling und Monitoring von Grenz- und Richtwerten für Emissionen 
und Immissionen  

☐ Erstellung automatisierbarer/regelba-
sierter Routineaufgaben 

 
 
 
 
 
 

 Beispiel: Stau Management, Versand von Benachrichtigungen/ Warnmeldungen  

☐ Sonstiges, und zwar:  
 
 
 
 
 

 

1.4 Gibt es bereits erste Ideen für die Umsetzung des Anwendungsfalls 
im Urbanen Digitalen Zwilling? Wenn ja, welche?  
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Modul 2. Prozesse & Programme 

2.1 Prozesse 

2.1.1 Ist der AWF eine neue Aufgabe (ein neuer Prozess) oder wird diese bereits wahr-

genommen (Prozess, der bereits jetzt schon vorhanden ist, aber angepasst/opti-
miert werden kann)?  

2.1.2 Welche Schritte werden derzeit zur Beantwortung der Fragestellung (siehe 1.1) 
durchgeführt und ggf. welche Prozesse werden durchlaufen? 

2.1.3 Ist der Prozess beschrieben und dokumentiert? Falls ja, die Prozessbeschreibung 
bitte anfügen (BPM, UML etc). 

Vorhandene und notwendige Prozesse sowie Programme für die Bearbeitung der 
Fragestellung zur Dateneinbindung, Analyse & Kommunikation von Informationen 
und Erkenntnissen 
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2.2 Programme 

2.2.1 Aktuell für die Fragestellung genutzte oder zur Verfügung stehende Pro-
gramme/Software/Apps   

☐ stadteigene Geodaten Anwendungen oder Individuallösungen:  

 

☐ GIS (zB. ArcGIS, QGIS): 

 

☐ Statistik-Software (z.B. SPSS): 

 

☐ CAD-Programm: 

 

☐ DB Software (z.B. MS Access, MySQL):  

 

☐ MS Office:  

 

☐ Andere: 

 

2.2.2 Welche Funktionen der genannten Programme werden genutzt und wofür. Wa-
rum gerade diese?  
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2.3 Aktuelle Herausforderungen 

2.3.1 Treten bei der Nutzung der Programme Probleme oder Hürden auf? Gibt es spe-
zielle „Schmerzpunkte“? 

Beispiele: Prozess mit vielen Medienbrüchen, mögliche Fehlerquellen, Zeitaufwand des aktuellen 
Prozesses, inkompatible Programme und/oder Formate, welche Work-Arounds haben sich etab-
liert, immer wiederkehrende Aufgaben/Prozesse ("nervige Tätigkeiten"), „Experten“-Soft-
warekenntnisse nötig 

Tipp: Die Erstellung eines User Journeys kann hier hilfreich sein (siehe Beispiel) 
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2.3.2 Treten bei der aktuellen Umsetzung andere Hürden auf (in Bezug auf Datenver-
fügbarkeit bzw. organisatorische oder rechtliche Herausforderungen)?  

Beispiele: Daten ganz oder teilweise nicht verfügbar, Daten nicht aktuell, beschränkter Zugriff 
auf Daten, organisatorische Herausforderungen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2.3.3 Welche Verbesserungen erhoffen Sie sich mit/durch den Urbanen Digitalen Zwil-
ling? Wo und wie könnte der Zwilling helfen? 
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2.4 Welche Nutzer- und Zielgruppen sind am Prozess (der Fachaufgabe) 
involviert / werden an den Ergebnissen beteiligt? 

Die angegebenen Beispiele dienen zur Orientierung und können überschrieben werden 

 Nutzergruppe Anmerkung 

Sachbearbeitung 
 

 

 

 

 

Information an  
Stakeholder 
(siehe auch 4.1) 

 

 

 

 

Weiternutzung der  
Ergebnisse 
 

 

 

 

 

Weitere:   

 

 

 

 
BEISPIEL Nutzergruppe Anmerkung 

Sachbearbeitung 
 

z.B. Fachplanung integrierte 
Quartierskonzepte 
 

z.B. führt Analysen im AWF 
aus 

Information an  
Stakeholder 
(siehe auch 4.1) 

z.B. Abteilungsleitung, Refe-
ratsleitung, Bezirksausschuss, 
Öffentlichkeit 

z.B. Beteilung im Entschei-
dungsprozess 

Weiternutzung der  
Ergebnisse 
 

z.B. beteiligte Referate/Äm-
ter/Abteilungen, die Informa-
tionen (Daten) des Anwen-
dungsfalls benötigen oder ex-
terne Auftragnehmer*innen 

z.B. Übergabe von Quartiers-
daten und Ausgangsanalysen 
ggf. erwartete Abhängigkei-
ten zukünftige Nutzung / 
Folgeprozess beschreiben 
(Gesamtsicht unter Berück-
sichtigung weiterer Projekte) 

Weitere:    
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Modul 3. Analysen 

werden? 

3.2 Werden Analysen im Anwendungsfall benötigt und wenn ja, welche? 

Mehrfachnennung möglich 

Durch das Zusammenführen unterschiedlicher Datensätze und deren integrierte 
Analyse können fundiertere Aussagen über die Stadt gemacht werden. 
Zudem werden neue Analysen ermöglicht.
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Art der Analyse Erläuterung/ Beispiel 

Räumliche Analysen 

☐

☐

☐

☐

☐

☐

Räumliche Überlagerung von 
Layern/ Datensätzen zur Un-
tersuchung ihrer Beziehungen 
zueinander  

Entfernungsanalysen 

Zeitreihen 

Berechnung von Indikatoren 
(dienen zur Interpretation von Eigen-
schaften der Verteilung im Gebiet.) 

3D-Analysen 

Netzwerkanalyse 

• Gebiete mit bestimmten Merkmalen im UG
identifizieren (Sanierungsgebiet, demographi-
sche Merkmale etc), geeignete Standorte aus-
wählen (Errichtung eines neuen Gebäudes), ,

• z.B. Markteinzugsbereiche

• z.B. demographische Entwicklung im UG über
einen Zeitraum etc.

• Beispiele für Indikatoren: Ausbildungsplatzange-
bot, hausärztliche Versorgung, Erhaltungssat-
zung: Indikatorenkatalog zur Ermittlung des
Aufwertungs- und Verdrängungspotenziales

• Beispiele 3D-Analysen: Verschattungsanalyse
bei der Planung von Photovoltaikanlagen (Vor-
hersage der Leistung), Verschattungs- oder
Sichtachsenanalyse bei der Planung hoher Ge-
bäude

• Beispiele Netzwerkanalyse: Versorgung mit
Krankenhäusern (Erreichbarkeit), Erstellen von
Routen zur Warenauslieferung

KI-gestützte Analysen 

☐ Mustererkennung, Clustering
oder Klassifizierung mittels
trainierter KI oder Machine
Learning

• Aufdecken von Abhängigkeiten, komplexen Pro-
zessen, verdeckten Klassen oder Clustern, ver-
steckten Trends oder Mustern, z.B. Detektion von
Straßenschildern, Straßenzustand (Risse im Bo-
den)

Vorhersagen 

☐ Forecast
(Projektion bekannter Trends in die Zu-
kunft)

• Vorhersage der weiteren städtebaulichen Ent-
wicklung auf Basis des städtebaulichen Modells
(Indikatoren, die eine zeitnahe Bautätigkeit
wahrscheinlich werden lassen)

• Wie viele Gebäude kann ich auf einem Grund-
stück bauen bei Einsatz einer maximalen
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 Art der Analyse Erläuterung/ Beispiel 

Back-Cast  
(mit welchem Szenario erreicht man 
vordefinierte Ziele) 
 

Energiemenge x? Wieviel Energie kann pro 
Quartier durch Umsetzung der Energieeffizienz-
ziele des Energienutzungsplans eingespart wer-
den zum Erreichen der Klimaneutralität in 
2035? 

 Simulationen  

☐ 

 
 

☐ 
 

Szenarien  
(Was-Wäre-Wenn) 

 

 
Stress-Test 
 

• Mit welchen Maßnahmen können wir die Ener-
gienutzung im Quartier verbessern? Wie können 
Fahrradwege oder Stadtbäume zur Verbesse-
rung des Stadtklimas beitragen? 

• Wie viele Fahrzeuge können auf einer Kreuzung 
pro Stunde fahren bevor der Verkehr zum Erlie-
gen kommt? 

 Soll-Ist-Vergleich  

☐ 
 

 
☐ 

 

Überprüfung von Standards 
oder Schwellenwerten  

 
Verbesserung von Standards 
oder Schwellenwerten 
(durch Simulation der realen Situation 
und Aufzeigen von Defiziten) 

• Überprüfung der Luftqualität hinsichtlich von 
Schwellenwerten, deren Überschreitung die Ge-
sundheit beeinträchtigen (Bsp. Smog) 

• München verschärft Erhaltungssatzung (2023) - 
Als zusätzliche Verdrängungsindikatoren wur-
den neu aufgenommen: 1. Anteil der 60- bis 74-
Jährigen (bisher Focus nur auf der Bevölkerung 
ab 74 Jahre) 2. Anteil der Alleinerziehenden in 
allen Haushalten mit Kindern. Zudem neue und 
geänderte Aufwertungskriterien. 

☐ Andere Analyse-Methoden, und zwar: 
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3.3 Wie sollen die ausgewählten Analysemethoden im Anwendungsfall 
konkret eingesetzt werden? 
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Modul 4. Visualisierung & Kommunikation 

und in welcher Form dargestellt werden? 

Fachbereich Politik Bürger …………………….. 

2D Karte ☐ ☐ ☐

3D Modell ☐ ☐ ☐

Dashboard ☐ ☐ ☐

Diagramme, Tabellen ☐ ☐ ☐

VR, AR, MR ☐ ☐ ☐

Kartenexport 
(Pläne, Plandarstellungen) 

☐ ☐ ☐

Ergebnisexportexport ☐ ☐ ☐

Reports ☐ ☐ ☐

Sonstiges: 
…………………………. 

4.2 In welcher Form werden die Ergebnisse aktuell aufbereitet? Gibt es 
hierfür Beispiele? Was ist aktuell passend in der jeweiligen Aufberei-
tung für den AWF, was weniger passend? 

Die Daten und Ergebnisse der Analysen können auf vielfältige Weise im Urbanen 
Digitalen Zwilling dargestellt und zum Austausch aufbereitet werden. Wichtig ist 
die Kenntnis der Zielgruppe(n) und, in Abhängigkeit davon, die Auswahl der ge-
eigneten Kommunikationsmittel. 

4.1 Für welche Zielgruppe sollen die Ergebnisse aufbereitet werden
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4.3 Gibt es zu den unter 4.1 angegebenen Kommunikationsmitteln schon 
genauere Vorstellungen? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  



16 

Modul 5. Daten 

5.1 Welche Daten (analog und digital, mit und ohne Raumbezug) bilden 

5.1 Welche Daten (analog und digital, mit und ohne Raumbezug) bilden die
    
          die Grundlage für den AWF? 

Bitte hier alle bereits verfügbaren Datensätze listen. Unter 5.3 werden weitere Datenbedarfe er-
fragt.  

Datensatz Fachl. Zuständig-
keit/ Dateneigen-
tümer/ Datener-
heber 

Quelle/ Speicher-
ort/ URL 

Geometrie-
typ/Raumbezug 

Bemerkungen 
(z.B. zur Aktualität, zu 
Nutzungsbeschrän-
kungen etc.) 

BEISPIEL 

Denkmalschutz 

(Baudenkmäler) 

PLAN-HAIV-6 Geodatenpool 

PLAN.DENK_BAU-
DENKM_POLY 

Polygon Nutzungshinweise 
beachten 

Erläuterungen 

Datensatz: Name eines Layers (z.B. Radstationen) oder einer Datensammlung (z.B. Luftbilder) 

Fachl. Zuständigkeit/ Dateneigentümer: so genau wie möglich, wenn bekannt (z.B. PLAN-HAIII-3), sonst auf Amts-/Referatsebene 
(z.B. Mobilitätsreferat) oder bei externen Datensätzen Dateneigentümer (z.B. Stadtwerke München  

Quelle/ Speicherort/ URL: z.B. Datenbank, Netzablage) oder URL (bei Geodatendiensten) 

Geometrietyp: Punkt, Linie, Polygon, Raster (Indirekter) Raumbezug (v. a. relevant bei Sachdaten): z.B. Flurstück, Viertel, Baublock 

Bemerkung: z.B. Nutzungshinweise bzw. -beschränkungen, Anmerkungen zur Datenqualität (bezüglich der Eignung für den AWF) 

Gut zugängliche digitale Daten sind die zwingende Voraussetzung, um durch die 
Anwendungsfälle einen Mehrwert in der Stadtentwicklung zu erzielen. 
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5.2 Gibt es darüber hinaus innerhalb oder außerhalb der Stadt verfüg-
bare Daten, die für den AWF sinnvoll wären, aber noch nicht genutzt 
werden? 

☐ 3D Daten:  

☐ Sensordaten:  

☐ Geodatendienst (WMS, WFS):  

☐ Sonstige Geodaten (SHP):  

☐ Sonstiges:  

5.3 Gibt es darüber hinaus weiteren Datenbedarf, der eine Datenerhe-
bung notwendig macht? 

  

 

 

 

 

 

 

5.4 Existieren Beschreibungen über die einzelnen Datensätze (Metada-
ten)? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

  

  

 

Teil 2 – Begleitheft 

des Fragenkatalog zum Einstieg in die Erfassung der Anforderungen von 
Anwendungsfällen in Urbanen Digitalen Zwillingen   
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1 Verwendung des Fragenkatalogs 
Der Fragekatalog bietet einen Einstieg zur systematischen Erfassung von Anforderungen, die 
für die digitale Bearbeitung von Fachaufgaben der Stadtentwicklung (Anwendungsfall) not-
wendig sind. Er wird vom Anwendungsfallmanagement zusammen mit den Fachplaner*innen 
ausgefüllt und schafft bei allen Beteiligten (Fachplaner*innen, Umsetzungsteam) ein gemein-
sames Aufgabenverständnis. Er dient auch als erste Grundlage, um die notwendigen Ressour-
cen für die Umsetzung abzuschätzen (siehe 1.1). Darüber hinaus liefert der Fragenkatalog die 
notwendigen Bausteine für die Erstellung der Produktvision (siehe 1.2). 

1.1 Ableitung für die technische Umsetzung des AWF 

Nach dem Ausfüllen des Fragenkatalogs sollte der Anwendungsfallmanager folgende erste 
Einschätzung des AWF vornehmen, um die notwendigen Ressourcen für die Umsetzung früh-
zeitig einplanen zu können. 

Anforderungen Federführung 

☐ Nur Datenintegration notwendig Nennung zustän-
dige Abtei-
lung/Amt/Organisa-
tionseinheit 

☐ Erfordert Datenintegration und Implementierung von 
Funktionen 

Nennung zustän-
dige Abtei-
lung/Amt/Organisa-
tionseinheit 

☐ Nur Implementierung von Funktionen notwendig Nennung zustän-
dige Abtei-
lung/Amt/Organisa-
tionseinheit/techni-
scher Dienstleister 

☐ andere Form der Umsetzung (z.B. Vergabe an Extern) Nennung zustän-
dige Abtei-
lung/Amt/Organisa-
tionseinheit/ Dienst-
leister 

Die technische Umsetzung erfolgt in enger Zusammenarbeit mit der Fachplanung bzw. weite-
ren involvierten Stellen. 



2 

1.2 Konkretisierung der fachlichen Beschreibung des AWF 

Der Fragenkatalog liefert die notwendigen Bausteine, um die Produktvision zu formulieren. 
Die Antworten aus den einzelnen Modulen werden hierfür in die Felder (1-4) Zielgruppe, Be-
dürfnisse, Produkt/Anforderungen und übergeordnete Ziele eingetragen. Die letzte Zeile 
zeigt auf, an welcher Stelle der Fragenkatalog Input liefert. Aus den Feldern 1-4 lässt sich 
schließlich die Produktvision (5) bzw. das Vision-Statement formulieren. 

Generell gilt: 

Die Produktvision ist in die Zukunft gerichtet, gibt die Richtung vor und ist auf einer 
abstrakten Ebene formuliert. Das Vision Statement sollte sich im Wesentlichen nicht än-
dern und bleibt als übergeordnetes Zielbild stabil. 

Vision 

5 

Zielgruppe 

1 

Für wen sollen Daten 
und/oder Analysen 
dargestellt und/oder 
zum Austausch auf-
bereitet werden?  

Bedürfnisse (Needs) 

2 

Welche Probleme 
und Herausforde-
rungen hat die Ziel-
gruppe? Wie löst der 
AWF die Probleme? 
Welche Vorteile bie-
tet er?  

Produkt/  

Anforderungen 

3 

• Daten
• Anwendung und

Usability
• Einflussfaktoren

Strategische Ziele 

4 

Auf welche strategi-
schen Ziele zahlt der 
AWF ein? 

Modul 4 

Visualisierung & 
Kommunikation 

Modul 1 Fachliche 
Fragestellung(en), 
Modul 2 Prozesse 
& Programme 

Modul 1 Fachliche 
Fragestellung(en), 
Modul 3 Analysen, 
Modul 5 Daten 

Modul 1 Fachliche 
Fragestellung(en) 

 Vom Fragenkatalog zur Produktvision: Vorschlag zur Verwendung des „Product Vision 
Board“ von Roman Pichler zur Erstellung der Produktvision. 
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2 Thematische Einführung: Neue Wissens- und Steue-
rungspotentiale durch digitale Stadtentwicklung 

Die gesamtgesellschaftliche Digitalisierung generiert auch über Städte immer mehr und viel-
fältigere Daten. Urbane Digitale Zwillinge bieten als virtuelles Abbild der Stadt neue Möglich-
keiten zur interdisziplinären räumlichen Analyse und zur Visualisierung und Kommunikation 
von komplexen Fachthemen.  

2.1 Urbane Datenplattformen als Datendrehscheibe Urbaner Digitaler 
Zwillinge 

Städtischen Daten umfassen z.B. Verkehrsdaten, Bebauungspläne, Bevölkerungsdaten und 
vieles mehr. Auch Sensordaten gehören dazu, wie z.B. die aktuelle Belegung von E-Ladesäu-
len oder der Energieverbrauch von Gebäuden. Die Voraussetzung für eine erfolgreiche Arbeit 
mit Daten ist, dass sie für die Nutzer*innen leicht auffind- und nutzbar sind. 

Dies wird mit Hilfe einer Urbanen Datenplattform sichergestellt. Sie ist eine Datendreh-
scheibe, die über standardisierte Schnittstellen die stadtweit verstreuten Daten anbindet und 
einfach auffindbar macht. So können sie in Kartenportalen betrachtet, in Beteiligungs- und 
Entscheidungsprozessen eingesetzt oder von Nutzer*innen in eigene Anwendungen einge-
bunden werden. 

Die Vorteile einer Urbanen Datenplattform sind somit: 

• eine breitere und aktuellere Datenbasis 

• stadtweit die gleiche Datenbasis 

• einfache Möglichkeiten zum Daten teilen (weniger Medienbrüche) 

2.2 Urbane Digitale Zwillinge – Plattformen für digitale Stadtentwick-
lung 

Urbane Digitale Zwillinge sind mehr als nur ein digitales Abbild einer Stadt. Sie bieten eine 
Plattform für interaktive Planung, Analysen, Simulationen und Kommunikation. Sie gleichen 
einem Baukasten, dessen Bausteine für unterschiedliche Fachfragen miteinander kombiniert 
werden (vgl. Abb. unten). Die vier Bausteine sind: 



4 

Das Konzept Urbaner Digitaler Zwilling 
(vgl. www.connectedurbantwins.de)

Geobasisdaten – amtliche Geodaten, die u.a. aus Be-
fahrungs- und Befliegungsdaten für die digitale Dar-
stellung der Stadt und ihrer Objekte (z.B. Gebäude, 
Straßen, Bäume) gewonnen werden 

Geofachdaten – Fachdaten mit Raumbezug, z.B. Ge-
bäudenutzung, Energieverbräuche 

Analyse – Untersuchung und Interpretation von Da-
ten mit Analysewerkzeugen 

Anwendungen – Programme zur Bereitstellung und 
Visualisierung von Daten und Analyseergebnissen 

Wichtig ist die korrekte Verknüpfung der Geobasisdaten (z.B. Gebäude) mit den Geofachda-
ten (z.B. Energieverbräuche der Gebäude) einer Stadt. Beide werden über die Urbane Daten-
plattform bereitgestellt.  

2.3 Verbesserung von Qualität & Effizienz in der Stadtentwicklung 

Auf der Basis von Digitalen Zwillingen können mit unterschiedlichen Analysemethoden aus-
sagekräftigere und aktuellere Erkenntnisse über die Stadt gewonnen werden. Durch deren Vi-
sualisierung in Karten, Dashboards sowie 3D-Anwendungen, die ein Erleben z.B. einer Pla-
nungsvariante ermöglichen, werden wesentliche Aussagen schneller erfassbar und leichter 
kommunizierbar.  

Letztendlich werden durch den Einsatz der Urbanen Datenplattform und des Digitalen Zwil-
lings in der Stadtentwicklung Qualitätssteigerungen (Planungsgeschwindigkeit, Vermeidung 
von Fehlplanung, Monitoring) und Effizienzgewinne (Flächen, Infrastruktur, Energie und Fi-
nanzen) erzielt.  

3 Praxisbeispiele für Urbane Digitale Zwillinge 
 https://www.connectedurbantwins.de/in-der-praxis/
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